
Personen-Suchergebnisse: Gasteiger Matthias Bildhauer

1894 – Der Bildhauer Matthias Gasteiger schenkt München das Brunnenbuberl

München-Kreuzviertel * Der Bildhauer Matthias Gasteiger schenkt seiner Heimatstadt die

Brunnengruppe Satyrherme & Knabe, die im Volksmund als „Brunnenbuberl“ bezeichnet wird. Es

ist sein  berühmtestes Werk, für das er 1892 im Glaspalast eine Goldmedaille erhalten hatte und

für das er weitere Auszeichnungen in Berlin und Wien bekam, wo er sogar das „besondere

Wohlgefallen“ des Österreichischen Erzherzogs fand.     Das Kunstwerk zeigt einen Knaben und

eine Satyrherme. Während das Buberl spielerisch das Rohr an der Herme zuhält, spritzt aus dem

Mund des Satyrn ein Wasserstrahl auf den Kopf des Jungen. Und obwohl die Münchner

Kunstkritiker Matthias Gasteigs Werk als „prächtige Bereicherung“ Münchens bezeichnen, haben

die Münchner Stadtväter große Probleme mit dem nackten Buberl.

1895 – So etwas „Unanständiges“ wie die Brunnengruppe Satyrherme & Knabe

München-Ludwigsvorstadt * Nach Auffassung des Münchner Magistrats kann man so etwas

„Unanständiges“ wie die Brunnengruppe Satyrherme & Knabe des Bildhauers Matthias Gasteiger

unmöglich an einem viel besuchten Platz aufstellen, weshalb der Brunnen in die Nähe des

Toilettenhäuschens in der Stachusgrünanlage zur Aufstellung kommt. Aber so gut kann man das

Brunnenbuberl gar nicht verstecken, dass sich nicht doch Moralapostel und

Sittlichkeitsvereine über diese „Sauerei“ ereifern.    Es kommt zum Skandal, in deren Folge der

Münchner Polizeipräsident bei Matthias Gasteiger vorspricht, um ihm „allen Ernstes zu erklären,

daß das Bildwerk höchst anstößig sei und dass das Interesse der Aufrechterhaltung der Moral

und guten Sitten unbedingt erfordere, dass 'etwas' geschehen muss“.    Matthias Gasteiger

unternimmt nichts. Er will keinesfalls ein Feigenblatt an seinem Buberl akzeptieren.

1. Mai 1919 – Das schwerverwundete Brunnenbuberl

München * Bei den Kämpfen am Karlsplatz erhält das Brunnenbuberl der Brunnengruppe

Satyrherme und Knabe des Bildhauers Matthias Gasteiger, das sich in der Nähe des

Toilettenhäuschens in der Stachus-Grünanlage befindet, zwei Einschüsse.    Die dazu

veröffentlichte Postkarte trägt die Mitleid erweckende Beschriftung: „Unser schwerverwundetes

Buberl“. 
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